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Das tertium comparationis – 
Zeit, Muße und methodische Innovation

Für die geistes- und kulturwissenschaftlichen Fächer, wie sie an
der Philologisch-Historischen Fakultät der Universität Augsburg ver-
treten sind, gehört Interdisziplinarität zum Selbstverständnis. Auch
wenn es Tendenzen gibt, aufgrund der Profilschärfung wieder stär-
ker auf reine Disziplinarität zu setzen, sind die meisten Forschenden
und Lehrenden bereits durch ihr Studium mit mehr als einer Diszip-
lin vertraut. Allein die Fächer der Fakultät selbst – Anglistik/Ameri-
kanistik, Ethnologie, Germanistik, Geschichte, Klassische Archäo-
logie, Kunstgeschichte und Romanistik – bieten in ihrer jeweiligen
Vielfalt zahlreiche Möglichkeiten für eine interdisziplinäre Vernet-
zung. Mehr noch: Interdisziplinär angelegte Studiengänge verfolgen
nicht nur einen interkulturell angelegten Zuschnitt mit Anwen-
dungsbezug, sondern überschreiten bewusst auch Fakultätsgren-
zen und beziehen, etwa für die Europa-Thematik, die juristische,
politikwissenschaftliche und philosophische Perspektive mit ein.
Die neu geschaffene Gastprofessur für Jüdische Kulturgeschichte
eröffnet die Möglichkeit, den Dialog zwischen den Fächern zu in-
tensivieren und über zentrale historische Grundlagen unserer Ge-
genwart nachzudenken. Dafür gibt es unterschiedliche Plattformen:
Das „Wissenschaftszentrum Umwelt“, das „Jakob-Fugger-Zen-
trum“, das „Zentrum für Interdisziplinäre Gesundheitsforschung“
und das „Institut für Europäische Kulturgeschichte“. Sie bieten die
Möglichkeit, sich mit eigenen Themen zu vernetzen, den Anschluss
an die internationale Forschung zu fördern und vor allem dafür auch
Freiräume zu schaffen; dies gilt ebenso für das „Institut für Kana-
da-Studien“, das „Institut für Spanien-, Portugal- und Lateinameri-
ka-Studien“ sowie das „Forschungs- und Kooperationszentrum FO-
RUMOST“ und das „Bukowina-Institut“, an denen Mitglieder der
Philologisch-Historischen Fakultät maßgeblich beteiligt sind. Die
Möglichkeit, eigene Forschungsideen einzubringen und sich zusätz-
liche Impulse zu holen, besteht auch für den wissenschaftlichen
Nachwuchs in der „Graduiertenschule für Geistes- und Sozialwis-
senschaften“.
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„Heute in den frühesten Morgenstunden erlebte ich
eine neue Art von Konzentration, ein tieferes Nachsinnen

mit einem unglaublichen Beziehungsreichtum nach allen Dimensionen, 
besser noch ein müheloses Einverständnis

mit den Quellen und Mündungen 
im Wahrnehmen von Existenzen der uns sonst verschlossenen Welt.“

Helmut Ammann, Werktagebücher.

Denkort 14



gab zahlreiche Gebäude, einen gemeinsamen Speiseraum und als
Vorsteher einen Priester, der vom jeweiligen König bestellt wurde.
Ressourcen standen den Gelehrten, die auch lehrten, nicht zuletzt
die Kinder des Königs und seiner Vertrauten, offenkundig in unbe-
grenztem Umfang zur Verfügung. Kreative Leistungen wurden auf
verschiedenen Gebieten erzielt: Die textkritische Methode wurde
erfunden, ebenso die Katalogisierung von Buchrollen perfektioniert;
die Berechnung des Umfangs der Erde (als Kugel!) erfuhr eine stich-
haltige Begründung; die medizinischen Kenntnisse wurden durch
Vivisektionen erheblich verbessert, Automaten erfunden und die
historische Geographie einschließlich der Einrichtung eines Zoologi-
schen Gartens mit Tieren aus der gesamten bekannten damaligen
Welt begründet. Viele Gelehrte standen mit Kollegen von außerhalb
in engem Kontakt und verfügten über eine herausragende Expertise
auf mehreren Gebieten; sie wurden bereits von Zeitgenossen als
„Bücherkritzler“ verspottet, die sich „im Musenkäfig unablässig
streiten“ (Timon von Phleious, Supplementum Hellenisticum 786),
was sowohl eine erhebliche Konkurrenz als auch die Abgeschlos-
senheit des Elfenbeinturmes suggeriert.

Die Verhältnisse in Alexandreia lassen sich selbstverständlich
nicht unmittelbar auf unsere heutige Situation übertragen, zumal
heute die Aufgabe einer Universität dezidiert in Forschung und Lehre
besteht und es nicht um eine königliche Akademie der Wissen-
schaften geht. Aber das tertium comparationis dürfte klar sein: We-
der wurde ein unbedingter Anwendungsbezug der Forschung ange-
strebt noch ein Zeitdruck aufgebaut, sondern Austausch, Muße und
Ressourcen waren entscheidend und führten nicht zuletzt zu neuen
methodischen Herangehensweisen! Das Auswahlkriterium für den
König schien in der Tat Exzellenz zu sein. Letztlich lag die Motivation
für die gesamte Einrichtung im Prestige für den König und in der Sa-
che selbst; dabei scheint es nicht so gewesen zu sein, dass Präfe-
renzen des Königs gefolgt wurde. Dass daraus einmal entscheiden-
de Impulse für die Wissenschaften insgesamt resultieren sollten,
ohne die unsere Kultur samt ihren Kulturtechniken vermutlich nicht
denkbar wäre, ließ sich damals nicht absehen.

Gregor Weber
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Ein Erkenntnisgewinn an sich stellt sich gewöhnlich bereits ein,
wenn man über den eigenen Tellerrand hinaussieht, Methoden und
Positionen anderer Disziplinen wahrnimmt, durchdenkt und versteht
– sei es auf der Basis verschiedener Quellen (Texte verschiedener
Gattungen, Bilder und Objekte), sei es mit verschiedenen Zugangs-
weisen (wie Sprachwissenschaft versus Literaturwissenschaft), sei
es in verschiedenen Epochen (etwa Antike und Frühe Neuzeit). Viel-
fach bleiben die Sichtweisen der Disziplinen neben einanderstehen,
Ergebnisse oder Lösungen stellen sich in rein additiver Form dar.
Kreativität im Sinne von Neu-Schöpfung – disziplinär und interdizipli-
när – bedarf jedoch weiterer Faktoren: Hierzu zählen methodische
Impulse, aber auch Zeit und Muße, in unserer modernen Gesell-
schaft äußerst knappe Güter.

Für den Aufweis dieses Zusammenhangs sei ein kleiner Ausflug
in die Geschichte, konkret: in die Geschichte der beginnenden hel-
lenistischen Epoche, gestattet: Alexander der Große hatte nach sei-
nem Tod im Jahre 323 v. Chr. bekanntlich ein Reich hinterlassen,
dessen Ausmaße – von Makedonien bis nach Indien – jede bis dahin
bekannte Größe sprengte. Im erbitterten Kampf seiner Generäle
splitterte es sich innerhalb der nächsten fünfzig Jahre in verschiede-
ne Teilreiche auf – jeder der Protagonisten musste versuchen, seine
Herrschaft zu legitimieren und zu konsolidieren. In diesem Kontext
entstanden auf der Basis immenser Ressourcen neue Hauptstädte
und vor allem Königshöfe. Schon zuvor hatten Könige und Tyrannen
Intellektuelle verschiedenen Zuschnitts an ihre Höfe geholt und Pa-
tronage ausgeübt – durch die Attraktion von Koryphäen, z. B. im Be-
reich der Dichtung, ließ sich offenkundig das Prestige vor der grie-
chischen Öffentlichkeit vermehren.

Der Makedone Ptolemaios (I.) und sein gleichnamiger Sohn ha-
ben in der ersten Hälfte des dritten Jahrhunderts v.Chr. mit der
Gründung des „Mouseion“ innerhalb ihres Palastbezirks in Alexan-
dreia in Ägypten ambitionierte Ziele verfolgt: Beraten durch Vertreter
der Schule des Aristoteles wurde „Wissen“ gesammelt, bewahrt
und ausgewertet; dabei entstand u. a. die größte Bibliothek der da-
maligen Zeit. Dieses „Mouseion“ hat nichts mit einem Museum im
modernen Sinne zu tun, sondern es handelte sich um ein Heiligtum,
das den Musen, den Schutzgottheiten der Künste, geweiht war. Es
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